
Der Rabanus Maurus als Exeget.
Von Er 1n Klein-Winternheim beı Maiınz.

(Schluss Hefft 1899, 640—646.)
Arbeiten. Der Inspırations-Bückblicl; auf Rabans
berıff.

Zu allen Zeıiten haft die Frage ıIn Betreff der Inspiration der
hl Bücher die T’heologen beschäftigt. Wır sehen ın gyleicherWeise früh 1n der entwickelten Kırche Deutschlands dıe Frage
weNnNn auch nıcht systematısch oder Sar abschliessend behandelt,doch keineswegs9un Z W in den Büchern Rabans.
Dr. Holzhey hat sıch der dankenswerten ühe unterzogen,dıe Inspıration der Schrift 1n der Anschauung des Miıttelalters
VON arl dem (4+rossen bıs um Concıl von Irıient, München 1895,behandeln. Sseine Monographie mussfe sıch auch mıt unNnserem
gelehrten Erzbischofe Rabanus beschäftigen, S1Ee beschränkt sich
nu nicht bloss auf den Inspirationsbegriff, sondern x1bt L
dessen exegetische Anschauungen überhaupt wieder, welche 1C
unverkürzt, alg Ergänzung Z dem oben 641 über das Raban’sche
Buch „De institutione“ Gesagten 1er Iolgen lasse.

Die STOSSE Verbreitung, welche dıe Schriften des berühmte
Gelehrten später gefunden, rechtfertigen eine eingehende Dar
stellung e1INes Inspirationsbegriffes.

Rabanus Sa  Ta von den heıl Schriftstellern, fiaph@em eın
Verzeıichnis der canon1ischen. Schriften gegeben, 168 sejen die
Verfasser der hl Bücher, die durch göttliche Eingebung redeten,und um uns Au unterrichten, göttliche Vorschriften ın der Kirche
erliessen. Urheber dieser Schrift ist, aber nach der Lehre der
Kirche der Geist. Denn er selbst hat geschrieben, der durch
den und e1ner Propheten das Aufzüuschreibende dietiert häat
An anderer Stelle nennt. statt des h (+eistes Christus. Dieserselbst nämlich, er unsichtbar durch Kingebung seines (teistes
den INn der Propheten Jenkte, hat die menschliche (Gestalt

und durch Wort un Beispiel die Apostel gelehrt,nachdem sehon durch die Patriarchen und ‚Propheten | sei;‘wmVolke die Erlösung verhelissen.
erg1bt sıch der CNSC Zusammenhang des alten undneuen Testamentes. Die Apostel und Kvangelisten konnten sıch

auf die Aussagen und die Bücher des (z7esetzes und der Prophetenstützen, enn Anfang nd Ende der ‚evangelischen und aposto-ıschen Verkündigung findet sich ın den prophetischen Büchern
1m VOLAaUS bezeichnet. Eın VWiders pruch Ist / undenkbar,\ da Ja der

1) Migne, Patr. CVIL, 367
p 259 De laud S, crucfs\ 1Lib68 —  ]  Der hl. Räbähüé ’1‘V‘Iaurus als E%éget.‘  Von Dr. Franz Falk in Klein-Winternheim bei Mainz.  (Schluss zu Heft IV. 1899, S. 640—646.)  Arbeiten. — Der Inspirations-  Bückblicl; auf Rabans  begriff.  f  Zu allen Zeiten hat die Frage in Betreff der Inspiration der  hl. Bücher die '"Theologen beschäftigt. Wir sehen ın gleicher  Weise früh in der entwickelten Kirche Deutschlands die Frage  wenn auch nicht systematisch oder gar abschliessend behandelt,  so doch keineswegs umgangen, und zwar in den Büchern Rabans.  Dr. K. Holzhey hat sich der dankenswerten Mühe unterzogen,  die Inspiration der hl. Schrift in der Anschauung des Mittelalters  von Karl dem Grossen bis zum Coneil von Trient, München 1895,  zu behandeln. Seine Monographie musste sich auch mit unserem  gelehrten Erzbischofe Rabanus beschäftigen, sie beschränkt sich  nun nicht bloss auf den Inspirationsbegriff, sondern gibt S. 12 f.  dessen exegetische Anschauungen überhaupt wieder, welche ich  unverkürzt, als Ergänzung zu dem oben S. 641 über das Raban’sche  Buch „De institutione“ Gesagten hier folgen lasse.  f  Die grosse Verbreitung, welche die Schriften des berühmte  Gelehrten später gefunden, rechtfertigen eine eingehende Dar-  stellung seines Inspirationsbegriffes.  Rabanus sagt von' den heil. Schriftstellern, 1iachd}e‘m‚ er ein  Verzeichnis der canonischen Schriften gegeben, dies seien die  Verfasser der hl. Bücher, die durch göttliche Eingebung redeten,  und um uns zu unterrichten, göttliche Vorschriften in der Kirche  erliessen. Urheber dieser Schrift ist aber nach der Lehre der  Kirche der hl. Geist. Denn er selbst hat geschrieben, der durch  den Mund seiner Propheten das Aufzuschreibende dietiert hat.)  An anderer Stelle nennt er statt des hl. Geistes Christus. Dieser  selbst nämlich, der unsichtbar durch Eingebung seines Geistes  den Sinn der Propheten lenkte, hat die menschliche Gestalt an-  genommen und durch Wort und Beispiel die Apostel gelehrt,  nachdem er scehon durch die Patriarchen  7  ß  und Propheten Jsei;‘mm  Volke die Erlösung verheissen.?)  ]  &  A  N  D  araus ergibt sich der enge Zusammenhang  des alten und  neuen Testamentes. Die Apostel und Evangelisten konnten sich  auf die Aussagen und die Bücher des Gesetzes und der Propheten  stützen, denn Anfang und Ende der ‚evangelischen und aposto-  lischen Verkündigung findet sich in den prophetischen Büchern  im voraus bezeichnet. Ein _yWiderspruch is‘; ‘pfldg9kbgr„ da ja dgr  4) Migne, Patr. CVIL 367  2) 1. c. -p. 259. De laud. s. cruci‘s\ lib  1 fig. 27.fig. B
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(ze1ist durch den Propheten alten Testament und durch
den Apostel e11 un dasselbe gesprochen hat

Die Propheten Warch aber nıcht blınde, unselbständige
Werkzeuge der Verkündigung, sondern vernünftige. T)Denn WeNnNn
die Propheten nıcht verstanden hätten, S1IC mıiıt ihrem EISCHEN
Muüunde aussprachen, Waren S16 nıcht ber da es absurd
1st, S1e als Propheten anzuerkennen und Z leugnen, S16

WESCH, hbleibt Nnur die Annahme, dass S16 auch
wWäaren und verstanden, S16 mıt CISCHECHN Munde vorbrachten
ınd also Weıisheit auf ihren Lippen“ hatten.

Nıch bloss die ursprünglıchen Verfasser aren inspırıert
sondern auch Esdras, der VO Geiste ancvehaucht dıe Bücher
wiederherstellte, nachdem S16 VO  — den Chaldäern verbrannt worden
W arell. uch die VUebersetzung der Septuaginta hält Rabanus für
inspirıert.

e Kraft und Wırkung der 281< inspirıerten Schrift preist
Rabanus mıiıt beredten Worten. TDie Kenntnis der hl Schriften
ist das Fundament, der Bestand nd die Vollendung der W eıs-
heıt, da S16 VO  — der unveränderlichen und CW1ISCH W eıisheit aus-

s Sie trahlt als Leuchte dem ZCH Krdkreiıs und alles,
WASs sich Wahres und W eises den Schriıften der Gelehrten
dieser Welt findet, kommt A US der nämlichen Quelle, S dass

sıch beıde N1e widersprechen können.
Der Cleriker soll die fr.1en Künste lernen, weıl SIC alle

irgend W eıse der Schriftt dienlich sınd 7 dıe
Arıthmetik, weı| ohne Kenntnis der Zahlen manches Mystische

der hl Schrift iıcht verständliıch 1sE. Wenn INnan ferner irägt,
ob die Autoren der hl Schrift hi W eISe oder auch beredt
NeINnNen $ antwortet Rabanus bejJahend, denn dort

\r die Schrift versteht, kann ıhm nıchts WEISer aber auch nıchts
beredter erscheinen als S16., Wo S16 aber nıcht versteht, trıtt
ZWAar ihre Beredtsamkeıt WEN1ISEL hervor, doch zweiıfelt nicht
daran, S16 sC1 hier ebenso als da, o GEr S1e versteht. DreıB a  A WT  AT  verschiedene Stilarten, der nıedere, höhere und erhabene Stal,
Jassen sıch der Schrift nachweisen. Und War ist die
Beredsamkeit iıhrer Autoren eine abe VO oben, indem dıe (7+nade

des Geistes ihnen diese Fähigkeit verlieh. Als Endziel aber,
auf welches sich alles Studium, sowohl der weltlichen WIC der
Schriftweisheit beziehen Soll, ist erstreben, dass WILr ZU  — voll-
endeten Kenntnis W ahrheıt und Weisheit gelangen, durch
welche das höchste Gut erkannt und erreicht wird.

Rabanus cheint &} Qieser Stelle zunächst die undlıch Verkündigung
des KEyangeliums 1IM2 Auge Zu haben, weil CI Sagı COoram audıtorıbus.
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Nicht ohne hbesondere Absıicht des hl (+eistes hat aber dıe
hl Schrift auch dunkle und doppeldeutige Stellen, nämlich
den menschlichen Vorwitz durch dıie auferlegte Anstrengung
zügeln un den Verstand VOL Veberdruss Zı bewahren, da iıhm
das eicht Erfassbare &owöhnlich geringfüg1g erscheint. SO aber
kommt die Schrift durch ihre leichten 'Theile dem ersten oth
wendigen BPedürfnis enigegen während S16 durch die schwer-
verständlichen den Veberdruss fternhält. Diese Dunkelheıten sind
fast 1IH01Ner durch eiIn anderes deuthliches Dietum der Schriftt
/A erklär

Wenn aber der Leser eINe Stelle antrıftt, dıe SC1HNEIN Ver-
ständnıs trotzt‚ 1112 Bescheidenheit nachgeben und nıcht
der gyöttlichen Schrift widersprechen, gyleich als ob WITr och
WE1ISEeEI 611 und noch besser begreifen könnten. sondern vielmehr
annehmen und gylauben, dass Was dort geschrieben steht, SCHI, auch
W © es dunkel ıst, doch besser un wahrer, als das Wa AUS uns
selbst erdenken können. Die aber m stolzen Selbstvertrauen
(temere). lesen, werden durch dıe zahlreichen und verschieden-
artıgen Dunkelheiten und Schwierigkeiten verwirrt, nehmen
Kıchtiges für Unrichtiges A nd da S16 be1 einzelnen Stellen
nicht einma|l eINe unrıchtige Meinung sich bılden können S
dunkel 181 manches gesagt verwıickeln S16 sıch d1e dichteste
Fiınsternis. Wer 1LmMMmMer aber die Schriuft anders versteht, als
dıe Absicht des hl Geistes 6S verlangt, [0)81 dem S16 verfasst Ist,
annn Häretiker genann _ werden, selbst WEe111) er nıcht A4UuSsS der
Kirche austrıtt.

Daraus folgt, dass der Ausleger i Falle voraussıchtlicher
Ungewissheit sıch nach der Grlaubensregel riıchten INUSS (consulaı
regulam fıdel), die durch die Autorität der Kırche bereıts
empfangen hat. %Rabanus unterscheıidet bei der Auslegung. der Schrift
INer den eigentlichen‘Literalsinn (proprietas hıtterae oder historieca
proprietas) und den übertragenen Sınn (verba hgyurata oder SCHSUS
propheticus). Wenn der Literalsınn 1111 Lateinıischen VONN dem
der Ursprache dıfferiert, S! 1 USS 18882081 sich nach dem Hebräischen
richten.

A 4Im übrıgen abeı verweiıilt CT, W1e alle ®] Zeityenossen
m1% Vorliebe hbel der mystischen Schriftauslegung, deren Be-
rechtgung E ]” nıcht bloss mı1£t den Worten der früheren Väter.
sondern auch der apovstolischen Ueberlieferung un Aaus
der Schrift selhst mıiıt gyrösster Bestimmtheit ahbleitet. 4S aber
den Fall betrifft, dass e1INe Schriftstelle mehrfachem Literal-
380801 ge ieutet werden kann, UL2 sieht hierin zeine Gefahr,
sofern jede dAieser Deutungen M1 der Wahrheit übereinstimmt
und Adurch andere Schriftstellen belegt werden annn Immerhin
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soll man dabe]l aanach streben, den Gedémkeri des Schriftstellers
A nden, durch welchen der hl (ze1st jene Schrift hergestellt
hat So weıt Holzhey.

och WIT nehmen och nıcht SallZz Abschied VOI
Rabanus Maurus. Haben WIr ım Vorstehenden der exegetischen
Arbeıten .ım Zusammenhange ohne Unterbrechung gedacht,
erübrıgen uns noch Zzweı wen!ger bekannte Schriften, welche
ohne exegetisch Z se1n, durchgehends 1„UusSs Bibelstellen bestehen
und UÜUNs VO  } NEUECIN Zeugn1s geben, W1e der gesamm(te Inhalt
der Bücher beider Testamente seınen gaNZEN (+e1ist einnahm un
erfüllte, ist dıe Pflichtenlehre für alle Stände!) un! das Raban’sche
(4+a stmahl.

Die er cenlehre
Bekannt ist; die Auflehnung Söhne gegen Ludwig,

infolge dessen das Reich schwerer Zerrüttung ausgesetzt wurde,
un ce (+ewıissen vieler ı1n Verwirrung gerlethen. Da oruff Rabanus
eın un schrieh 1im Jahre 834 se1in Buch „De pletate“, VO

((ehorsam SC die VO  Z (+o0tt gesetizte UObrigkeit, worın zugleich zdie völlige Unrechtmässigkeit der Auflehnung des hronerben S  SR
Lothar -  o den Vater Sowl1e die Unrechtmässigkeıit der
setzung des alten. Kalsers auf Grund se1INes Sündenbekenntnisses An

_ dargethan wird. Seine Darlegung bewegt sich hauptsächlich 1n
Bıbelsprüchen, vVAHI einıge wenıge Stellen aus den Vätern un:
der Weltgeschichte des ()rosius kommen.

Von gxleicher Art WwWar eine zweıte In dieselbe Zeıt faliende
‚ Schrift. Der Kaiser hatte Raban Z dıeser Schrift besonders aut-
gefordert ; ‚wis W al” die Pflichtenlehre für alle Stände >R 4() Capıteln.

Die : Liehre wird aufgestellt au anter Bibelstellen des
Yralten W1e Testamentes, selbst die an. Ludwig Fr g -

riıchtete Wiıdmung spricht SaNz ın Bibelstellen. Am Kande stehen
die ım Texte verwendeten Schriftstellen SCHNAU verzeichnet,ass Uuns die Nachprüfung erleichtert ist. Das Dall2Ze Büchlein
liest sıch leicht und Z zugleich VO der Meisterschaft Kabans
ın der Beherrschung des biblischen Stoffes. Da dıe Schrift wenig
gekannt se1in dürfte gebe ich am F'usse der Seite die Ca.pitgl-überschriften.

1) Dümmler Y
W olfg. Lazius, Fragmenta quaedam. Antv. 1569 .190—306 : De vir-

utıbus et vıt1ııs. Der Verfasser nennt sich selhst Sammler Colleetorıs enım
Omen S  e quaerı1s Maurus dieor CSO . Lu, s1ne fiıne ale. Diese Arbeıt
ist nMcht Zı verwechseln mıt De Vvıtus et. virtutibus et peccatorum satisfactioneın remedi1s S1ve de poenitent11s libri tres.

JTe eın Capitel behandelt eine Tugend. de t1imore Dei ıde. SpPecharitate. de dıleetione Dei el prox compassione fraterna. 7/. pastoribusel Yector. subditis. eustodıa diseıplinae. obseruantia Just. verıt.



Probe 208 der Pflichtenlehre
De charıtate. oqultur Dominus per Moysen dieens:

udı Israel Dominus Deus LUUS, Dominus 198008 est Dıiliges
Dominum Deum uum LOtO corde Eu0 e 6X tota na ua et

totfa fortitudine LUua, Domiınum Deum ımebıs efi, 1D5S1 serI’üul1€es
Ama 1taque Domınum Deum LUuuUm, observa eft;
CereMLON1AS, iudiela atque mandata ONM empore. 3) Hıne psal
m ıstTa dieit Dıiılex1ı Q UWON 1A7 exaudiuit Dominus VOCen OTAatL10ON!

Justitia Dominı VeIA, ilustificata semet1psa. Desıiderabilia
Aauru ei lapıdem preti0osum multum el duleiora PEr mel

et. fayum. 5) nde ei, dapıentıa dixıt qUL ımel Dominum
diliente ıllum, et ılluminabuntur corda vesira eifc

Raban’s (+astmahl
Wiederum DUr AUS Bibelstellen setzte Rabanus dıe Coena,

61ine Nachahmung VO  S Cy prlans (+astmahl ZUSAMINEN , 6r wıdmete
SI6 dem Könıige Lothar ges 599).

Ä1cHh wollte Kr Würdigkeıt eLiwas schreiıben, WAas ZUrE I  3
heiterung un ZUuUr Schärfung des (+eistes dienliıch Wäre ; da fiel
INır Uyprians (Aastmahl (Coena Cypriani) 6C111. Da iıch aber ı ihr
manches fand, W as nıcht biblischen Autoren eninommen Ist
habe iıch dieses weggelassen un: die Bücher des alten Testamentes
durchgesehen, die Namen viıeler V äter zusammengetragen und
dieses Büchlein ZU Stande gebracht, die T’haten (GGuter un:
Verkehrter sıch finden, W16 dıe Kirche überhaupt (GGute und
Böse sıch schliesst, auch diese Sammlung eiıine Reihe VO
Beiden. Wenn Kw Hoheit dieses liest oder lesen hört, wırd
hoffentlich ZUT KErheiterung dienen und ZUL Auffrischung” der

EKrinnerung: viele Dinge*“, leitet der Verfasser (ultımus
vesfifrae sublimitatis alumpnus Maurus nenn er sich) Schrift
CIN, SIC begıinnt:
j humilitate et simplie mendacıo el male1loqu10 V101S eauend1s oula.
15 fornıcat superbla ıracundı1a ı M inuidıa el odıa cupididate et
quarıtla raude ef. dolo vırtutıbus appetendıs 2} medi1  one diuinae
legıs a econtınent1a 253 mi1sericordia patıentia et constantıa 25 poen1tentıa
26 eleemosyna. deecimis. indulgentia peccatorum. diutibus. plebe
generalıter. 31 dominicis. Y pauperibus aecquitate judieij. OTO.

virginitate castıtate. cleriecıs. 37 monachıs. 38 relinquentibus saeculum.
sanctimoni21alıbus foeminis. Communi1ıs exhortatio omnıbus quUuı 111 relıgıone

christ consıstant.
eun
Deut 2()
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Kıs War eiınmal e1IN reicher, mächtiger Könilg 1m Oriént
Namens Abbatheos, der einen einzıgen Sohn Bartheos und
beschloss, ıhm Hochzeıt halten. Kr lıess überallhin Ein-
ladungen ergehen, und die (+eladenen erschienen, jeder mıt einem
Geschenk. hbel brachte eın Lamm. Kam Früchte. Noe eın UOpferMelchisedech Brod und Weın . Moses dıe Tafeln Johannes
Heuschrecken. Marıa Alabaster. Juda Silber. Petrus Schwert.
Jesus Kreuz. (Im ganzen 5() Fersonen, jede mıiıt ihrer Gabe.)Als alle beisammen 9 wrug der Könıg jedem e]lne Arbeit
auf, infolge dessen: Noe archam gedificavit. Abram puteum fodıt
Isaac lıgna attulıt, etiwa Arbeıten.

Nach V ollendung dieser Aufträge nahm jeder seinén Platz
e1In ! prımus STZO dam sedit In medio. Kva folia hbel

mulgarıum. aın aratrum Mattheus 1n telonıo .
Marıa luxta pedes, etwa Plätze.

Dann kommt das Lavare dıe einzelne Speise. Samson
bringt matıllam Aaron lınguam Petrus ei Johannes plsces,darauf den Irank Marıa vinum.

ach dem Essen Adam sopitus jacehat Noe ebrius
dormiebat dann Tischgebet Simeon gratias egıt Anna benedixit.

Der König kommt, sieht; sıch die Gäste A, und ladet s1e
ein, dıe Festkleider anzulegen.

Da aber VOTr Tagesanbruch sıch herausstellt, dass VEl -
schiedene Verbrechen stattgefunden quaedam furata, quaedam V1ablata, Inq ulsitum est abh e1sS, ınd fand der Könıg, dam
praevarıcatus, Kıva vetita fulsset, aın fratrem oceidissetOL,  HSE  E  M  —73  \  \  © war Gipmal en reicher, mächtigéf Köni\g; in Oriént  Namens Abbatheos, der hatte einen einzigen Sohn Bartheos und  beschloss, ihm Hochzeit zu halten.  Er liess überallhin Ein-  ladungen ergehen, und die Geladenen erschienen, jeder mit einem  Geschenk. Abel brachte ein Lamm. Kain Früchte. Noe ein Opfer.  Melchisedech Brod und Wein.  . Moses die Tafeln  . Johannes  Heuschrecken. Maria Alabaster. Judas Silber. Petrus Schwert.  Jesus Kreuz. (Im ganzen 50 Personen, jede mit ihrer Gabe.)  Als alle beisammen waren, trug der König jedem eine Arbeit  auf, infolge dessen: Noe archam aedificavit. Abram  puteum ; fodit.  Isaac ligna attulit, so etwa 20 Arbeiten.  Nach Vollendung dieser Aufträge nahm jeder seinen Platz  ein: primus ergo Adam sedit in medio. Eva super folia. Abel  super mulgarium. Cain super aratrum ... Mattheus in telonio....  Maria iuxta pedes, etwa 50 Plätze.-  Dann kommt das Lavare — die einzelne Speise. Samson  bringt matillam — Aaron linguam — Petrus et Johannes pisces,  darauf den Trank Maria vinum.  Nach dem Essen Adam sopitus iacebat — Noe ebrius  dormiebat — dann Tischgebet Simeon gratias egit — Anna benedixit.  Der König kommt, sieht sich die Gäste  E  an und ladet sie  ein, die Festkleider anzulegen.  Da aber vor Tagesanbruch sich heraus’‚s’tellt,’ dass ver-  schiedene Verbrechen stattgefunden quaedam furata, quaedam vi  ablata, inquisitum est ab eis, und so fand der König, Adam  praevaricatus, Eva vetita fuisset, Cain fratrem oceidisset...  A  Balthasar vasa Domini violasset; daraufhin befahl der König, die  Missethäter zu strafen: Adam foras ejectus — Enoch de medio  {  sublatus — Pharo in mare missus.  Da der König sah, dass so viele zugrunde gingen, und nur  durch den Tod seines Sohnes die Schuld gesühnt werden könne,  }  8  ;ab der Köni  T  g den Sohn preis und überliess ihn dem Leiden  N  und Tode. (Folgt das Leiden Christi,)  Diese Arbeit hat sich, wie es scheint, nur in einer einzigen  }‚;g\  Handschrift zu Bern (Nr. A  saec. X) erhalten, welche 1883 in  .  der Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie !) (herausgegeben von  Prof. Dr. Adolf Hilgenfeld in Jena) von dem Professor der  S  classischen Philelogie in Bern, Dr. H. Hagen, veröffentlicht  wurde, später 1884 als Hrabani Mauri caena dominica. Mit  X  dieser Raban’schen Coena _ hat Hagen die Cyprian’sche zum Ab-  druck gebracht und so den Yergleidh ybeider sehr erleichtert.  7  S  ‘$ 20  Jah  TL Sı 164: Eine‘_Nflehahmung vßn Cyprians 'Gastmälil\cfluréh  Hrab. Maurus. Die Widmung Domino excellentissimo atque serenissimo regi  Hlothario ultimus, vestrae sublimitatis alumpnus Maurus. — 8S. 34  e  {  4, einige Er-  ;äqße_rungex; ‘z\‘1r Coena von Dr7 Rönsch, Archidigcoq in Lobengte‘in.  x  Y  X  MEAEEBalthasar V8é& Dominı violasset : daraufhın befahl der Könıg, die
Missethäter zu strafen: Adam foras ejectus Enoch e medio
sublatus Pharo ın MAare m1ssSus.

Da der König sah, ass viele zugrunde oingen, und Nnur
durch den Tod se1ınes Sohnes dıe Sehuld gesühnt werden könne,
ab der Kön!] den Sohn preis un: überliess ıhn dem Leiden

und ode (Folgt das Leiden Christi.)Diese Arbeit hat sich, WwW1e scheint, ın einer einzIgenHandschrift zu Bern (Nr SacCc erhalten, welche 15853 1n
der Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie (herausgegeben von
Prof. Dr. Adaolf Hilgenfeld iın Jena) VO  S dem Protessor der
classischen Philelogie ın Bern, Dr Hagen, veröffentlicht
wurde,. später 1884 als Hrabanı Mauri CaechNa dominica. Mit
dieser Kaban’schen Coena hat Hagen dıe Cyprilan’sche um Ab-
druck gebracht und en Yergleidh ybeider sehr erleichtert.

1) D: JahT' 164 : Eine Nachahmung von Cyprians Gastmahl ‚ durchrab Maurus. Die Wıdmung Domino excellentissimo atque serenissimo reg]lHlothario ultımus vestrae sublimitatis alumpnus Maurus. einige Er-

1äuterungen ZUL Coena von  Dr‚ Rönsch, Archidiacon ın Lobengtein.

n



Hagen bemerkt, dass TOLZ viıelfacher, oft selavıschen Anlehnung
21 Cyprian Rabanus doch 1m SAaNZCN selbständig VOT,  SS 1st.

KEıne andere Coena-Handschrift 111US5S5 1MmM 16 Jahrh Letzner
(geb. gekannt haben, denn nach Jöchers (+elehrtenlexiecon
edierte derselbe : Coena Cyprilanı Murı ep1scop1 ad Lotharum FESCH
': aneciae. Erfurt 15961 Man wird iın dem Murı ep1SCOP! des —
klaren Titels das verkümmerte Maurı ep1 erkennen dürfen. Bis Jetztkonnte ich diese Letzner’sche Edıtion nıcht ausfindıg machen. 2

Miıt V orstehendem findet die Darstellung der Thätigkeit und
des Einflusses des h! Rabanus ıhren Abschluss immer och
nıcht Wir mMuUusSsen ZU Schlusse der Bıbelglossen gyedenken.welche mıt Rabans Namen In Verbindung stehen.

„ Wiıe elfrig INa 1ın den Schulen des früheren Mıttelalters
dem Studium der Schriften oblag, dafür ZCUSEN sowohl die
seıit, dem achten Jahrhundert unternommenen VUebersetzungs-
versuche einzelner biblischer Bücher, als auch vorzüglich die
deutschen un Jateinischen Glossen Zı  > allen 'T’heilen der Bıbel,
die theıls ber oder dem Rande des V ulgatatextes 3) 1n zahl
reichen Handschriften AUS dem achten hıs uUumMm zwölften Jahr-
hunderft sıch finden, theils In alphabetischer Ordnung qals W örter-
bücher ZUL Bıbel allgemeın verbreıtet waren.“

„Von keinem andern Buche oibt 6S viele althochdeutsche
&lossıerte Handschriften als VOIN der Bibel In sehr vielen
Fällen 1st das Verhältnıis der deutschen (+lossen lateinıschen
Grundtext dieses: Der Grundtext ıst begleitet vonR einer fort-
laufenden lateinischen Worterklärung, In welche dıe deutschen
(xlossen verwebt sind, oder WEenn mMan hıeber wall der Grundtext
ist begleitet von einer Worterklärung, deren Sprache 2UuSs deutschen
und lateinischen öÖörtern gemischt ist;“ So Kehrein. 5)

„Kınige füähren diesen lateinisch-deutschen Commentar auf
Rabanus Maurus ZUrücKk, miıt Unrecht, da CS schon VOT ihm
Bibelglossen gegeben hat och mMusSs zugegeben werden, dassdie Thätigkeit dieses Mannes eine bedeutende Wiırksamkeıt auf

uch ın 4ase ıst 1557 dıe Coena untfer dem "Titel Convıyıum Dei
Ludovihum imperatorem erschienen, Die selbständige sSchrift De passıone

Chr. findet sich bel Pez, Thesau f Z aber nicht 1n der Gesammt-
ausgabe Colvener und Migne.

Katholik 1899 \ 575
(Hossen Aul Rande: Rand- der Margina.lglossen‚ Iche zwischen denZeılen Interlinearglossen.

2) wI0) Steinmey und Sievers, Die althochdeutschen ; Gios’sen. Berlin 18  7
Specht

Jos. Kehrein, Zur esC. der deutschen Bibeliibersetzung VOor Luther,nebhst verschiedenen Vebersetzungen des A s dem Er des hl Matthäus,PE 1
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dıe deutfsche Glossierung der Schrift geäusser habe So
scechon Raumer. $ 1

Wenn die ältere deutsche I.unteratur VO SOS Rabanıschen
(+lossen redet olt dies heute nicht mehr Die SIN voll-
ständige Handschrift eben dieser GHlossen FQ Jahrh.) verschuldet
en rrthum denn S1e beginnt In NnOMINEe Del 100 Inc1pLUuNt
g108as Hrabanı Maurıi Diese (+lossen ZEISIEN zweiıfellos bayrıschen
Dialeect und sind sehon (9 abgefasst

Was er Bedeutendes die Theologie Deutschlands auf
exegetischem (+ebiete Laufe des neunten ahrhunderts leistete,
Jässt. sich mıt gyutem (+runde auf den STOSSCH Lehrer Rabanus
Maurus zurückführen. Die Idee der (+lossen Mas vielleicht
alt Se11 als die Vulgata : dıe wirksame Bethätigung Deutsch-
land darf InNnaAan ohl Rabanus zuschreiben. Diese Annahme
findet ihre Bestätigung durch die Geschichte, W4S S16 uLSs VOLL
Schülern der Fulder Schule überliefert.

„KRabans hervorragendster Schüler, alafrıd Str ah 0, schut
der (+lossa ordınaria AUS den Werken Se1inNes Meısters eEINeEN

Bıbeleommentar für Geistliche, der während des KaNnzeNn Mittel-
alters das hbeliehtezste Hilfsmittel der Bibelerklärung bliehb und
och ahrhundert sich Ansehen erhielt“, Sagı mıiıt
Recht Schlecht.

Anselms VO  > Laon (Anselmus Laudunensis Haupft-
stärke und Hauptverdienst Jag 111 der Kxegese, und e1IHNe (+lossa
interlinearia (dıe Fa ZE Vulgata mi1€ kurzen Erklärungen zwischen
den Zieilen) der hl Schrift blieb neben der Glossa ördıinarıa des
W alafrıd Strabo das exegetische Hauptwerk des Mittelalters.

Raumer, Einwirkung des Christenthums auf die Sprache, S S6 verzeichnet
Maiınzer (+lossen ZU den Kvangelien elinNner Handschr. der Stadtbıblıothek, lım
f aur., und setzt; S1€e früh. 1115 8./9 Jahrhundert, iıch kann S16 nıcht für SÖ

alt halten, eher 11 Jahrh ben diese Glossen cod Aaur. nd cıie 1 131
olim Carthusie behandeln Steinmejer Sievers, Die altdeutschen (+lossen.

(+lossen bıblischen Sstoifen Berlın, 1879,; 708, 729 72  Jg 738 und
K 498 über das er beider Handschriften..

Diıe äalteste deutse„  he L: bıs 1050,ear Pıper. Berlin 1884, (

In Fulda hatte S1C.  f dıe angelsächsische ung urc dıe angel-
sächsischen Missionäre n]ıedergelassen und sıch durch ‚ban mıt der gallıschen
VOon Tours her vereinigt.

301, und ähnlich aussern sıch viele Compendien. Möden SEC1INEIN
» FKıne Tuch1697 erschienenen Florıleg1um zıeh' noch dıe gylossa ord heran.

sgeiner Lehrthätigkeit w1€ zugleich SE11N€ES Interesses für die Muttersprache nd
Sammlungen deutscher (G„lossen, W 1 W alafrıd SO ber alle Theile des ensch-
liıchen Körpers nach Rabans Vortrag aufgezeichnet hat. Ebert, Alle., escC. der
Liät des Miıttelalters 11, 127
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Drucke davon fallen die Jahre 1478 15092 und 1508 Die
beste Ausgabe erschien Antw. 1634

W alafrıed leitet uUuns ber dem anderen Schüler KRabans,
dem Mönche Otfrıed VO Weıissenburg, durch jede
Literaturgeschichte ZU Genüge bekannt als Vertasser des VeOelI ' -
sehledener Hınsıcht wertvollen und hochgeschätzten (+edichtes

Kyvangelienbuch“, rüher Krıst betitelt
„Wie durch diese Dichtung“ sagt bezeichnend W erner

einem Alkuin 404, „das der theologischen Inuteratur
Zeit n]edergelegte spirıtuelle Verständnis der Evangelien 1111

die Lai:enkreise hinübergeleitet werden sollte, schuf Rabans hervor-
ragendster Schüler W alafrıd Strabo der (+5lossa ord AUS den
W erken sSec1INeSs Meıiısters Bibeleommentar für (leriker W.

Die Otfriedstudien haben. dargethan, daszs Otfrid haupt-
sächlich auf Rabans Matthäuscommentar beruht. »

Jtfrid ges um 5(D) less Arbeıt dem durch (+elehr-
samkeıt hervorragendenErzbischofe Lauutbert VO Maınz (863—89)
zugehen ZU Zwecke der Durchsicht und Begutachtung ; 3)
wiıll] zunächst damıit unstatthafte Gesänge AUS der Bevölkerung
entfernen und zugleich ein Werk ı fränkischer Sprache schaften,
das sıch dıe epischen Dichtungen anderer Völker An die Seite
stellen könne. Dabeı wendet den Reım A, der bıs heute
der deutschen Dichtung vorherrschend geblieben ist.

Von dieser althochdeutschen Messiade kennt man noch
mehrere Kxemplare. Wıen,Heidelberg, München. Das Schicksal
des dem genannien Erzbischof überreichten Kxemplars kennt
Man nicht.

Von eicher Bedeutung 1 sprachlicher und culturgeschicht-
lıcher Hıinsicht W16 OtfridsKrangelienbuch ist, der „Heliand“ des

Im Jahre 1478 erschien Strassburg Rusch Bıblıa lat aum

glossa ordinatıa Walafrıdi Strabonis eft. interlinearia Anselmiı Laudunensıs, Bde,
eiNn bewunderswertes enkma. der Ausdauer und des Kunstfleisses Zeıt,
kommen viererl Typen ZıVerwendung. KEine gyleiche Bıbel 1481 ZU Basel.

Zu dem Commentar benutzte Rahanus TySoSs mbr.- Gregor.
ugustin., Beda, Jdieron U, Kelle, Ofried L, 40 Pfulf ı Kırchenlex

transmiıttens comprobare 11ıbrı stiLum hune igıtur i1brum PTO-
bandum CUTFraVvVı transmıttere et. praesulatus vestrae dignitati sapıentlaeque
commendarı CUTaYl1l. Jaff 398 2

Jaffe fand 8635 ıIn Hamburg 6IMn Blatt 121el Evangelienhandschrift
Matth. L 10—26 des es ist. der Veberrest e1lNer hochfränkischen,
ohne Zweifel füu  ıschen \ warum nicht maınziıschen Aufzeichnung derselben
Glosse, dıe Yaff und Mone 1l derMaınz. U, Xantener Ev Hdschr fanden
Müllenhoff nd Scherer, Denkm. D3 der utfl

41ın  &5 Faecsimile Könıigs ıteraturgeschichte. Jüngst erschien Pıper,
YTY1C und die übrigen Weissenburger Schreiber des Jahrh. s"Taf.
Lichtdr., 192 Taf Autotyp16 Frankf. 1899
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dem Namen nach nıcht bekannten altsächsıischen Dichters
Und auch der Heliand steht mıt Maınz Beziehung!

In dem Heliand hesassen WIT seither DUr das Bruchstück
das alte und eue "T’estament umfassenden Bibeldichtung. Ludwig
der Fromme hatte Se1INeN Landsleuten STIOSSCIL Ruf
genlessenden sächsischen Dichter beauftragt, die heilige
Geschichte diıchterisch A bearbeıten, damıit auch dıe Ungelehrten
mıt ihrem nhalte verirau würden. Davon a ISO kannte INAan LUr

T'heıl Heliand enannt un 10002881 zweifelte, Jemals noch
Theil der kostbaren Dichtung A entdecken Jetz Ist

dennoch geschehen. Zu Rom der Vaticanischen Bücherei fand
1894 der Universitätsbibliothekar Hofrath Dr Zangemeister VO

Heidelberg eINe Handschritt (Pal die en Kalender ent-
hält sSamm anderen astronomisch-kalendarischen Stücken; dabei STAfinden sich leer gelassene Blätter, welche S1LH chreiber benützte,
un S16 Stücke Uus der altsächsıischen Bibeldichtung einzutragen,
ELW 1N der zweıten Hälfte des nNneunten Jahrhunderts. Der NeEUC
Fund behandelt die Klage Adams nach der Vertreibung AUS dem
Paradiese, den Brudermord, Trauer der Eltern und ihre CISENE
Schuld dabeı{ S, W.

Und diese wertvolle Handschrift stamm({(t AauUus aınz ! Ur
sprünglıch gehörte S16 dem Kloster Alban (das St.Albansfest
E Junı und dıe Albanskircechweihe Deec stehen ıın Grossbuch-
staben orn 1111 Kalender), kam später dıie Dombibliothek, von
da 155 nach Heıidelberg un 1623 nach Rom

Wer Nnu dıe Dichtung dıe _ Blätter eingetragen, das
W1S5SEe1) WIr freilich nıicht : ob Sar der sächsıische Diechter nach
St. Alban sich zurückgezogen und hiler SC1INeEeL Mundart den
Landsleuten 11} der Heimat den Inhalt der hl Schrift vermittelte,

dennWwWer W eIsSS 6S, un wer könnte dıe Möglickeit leugnen,nächst Fulda ann St. Alban als 8116 der anzıehendsten Ba OE  Cultur- W
centren des neunten Jahrhunderts bezeichnet werden.

»Ungeachtet des entschıeden epischen harakters ist diıe Darlegung des
göttlichen Heilsplanes das stieie Bemuhen des Dichters, der dıe Hıinweisung auf
dıe en Gläubigen un! Frommen beschiedene Seligkeit nd das den Ungläubigen
und Sündern bevorstehende Elend bel keiner Gelegenher versäum(t«, Kıesel 1111
Kirchenlex. Y; 1744, 1745

ya Dombibliothek S 139 mit en näheren Nachweisen.
$)Hier hat ohl Rudol{f AUS Fulda sıch aufgehalten und die Reichs-

annalenzusammengestellt. Die S10 Karol:ı miıt der hochfränk. Orthographie wırd
ler gleichfalls entstanden SCINH, ach S50 Das Weitere gehört das Gebiet der
Geschichte.


